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Der ansc hauliche Name des 111. Bezirkes kl ärt üb er dessen Entst ehung lind Lage auf. Ein e alte. Wi en er 
und ungari sc hes Becken ve rbin dend e Land- un d Heerstraße ist die Ac hse se in er Entwi cklung gewo rden. 
Di ese Straße geht auf die römisc he Ze it zu rii ck, denn sie ist ein Stii ck de r Vin elobo na mit Carnuntum 
ve rbind enden Lim esstraße. Mi t di ese r dec kt sich auch el ie ös tliche Fo rtsetzu ng der Land straße Haup t­
straße im X I. Bezirk, eli e Simm eringer Haup tst raße . Als ei er ös tliche Arm im Verk ehrskreuz Wi ens bli eb 
di e nac h Ungarn führeneI e Hauptstraße bis zu m Anbru ch eies Eisenb ahnz eitalte rs vo n größ ter Bedeutung. 
Parall el de r Donau in ös tlich er Ri chtung laufend, ist ihr der Weg durch ein en dilu vialen Terrassen­
streife n vorgezeichn et. Di eser hat ein e hoc hwasserfreie Lage, durch chni tt li ch 15 l7l üb er den Stromspi egel 
un d nimmt den Raum zw isc hen der darunter ge legenen, vo r eier St romreguli erung oft überschwemmten 
Allu vialterrasse, auf welcher die alte Weil}gärb ervo rstaelt , ei er Li efere Teil von Erelb erg, das Erdberge rm ais 
un el die Simm eringer Heide li egen, un d den südli ch zu r Höhe des Oberen Be lve dere und d e~ Arsenalpl ateaus 
(e iner älteren, pliozänen Donauterrasse) ansteigenden Böschungen ein . Di e von Osten komm end e Land straße 
gabelt sich in Stael tn ähe in de r Weise, daß die La n ds tr aße H a upt s tr aße der Ostse ite de r Inn eren 
Stadt auf der Dilu vialterrasse nahe ihrem ZlIIll Allu viall and abstürzend en Steilrand ZlIstrebt und (ehe­
mals durch das Stuben tor) in die Altstadt bei der Woll ze il e eintritt , wä hrend ein e Abzweigun g, delll Fu ß 
der genann te n Böschun g folgend, als R cnnw eg an die Sü Iwes tec ke der Stadt heranführi. Di ese beid en 
Rad ialstraßen des Bez irkes, an de ren Vereinigung das Lini ento r de r St . Marxer Lini e de r Land straße 
den Aust ritt aus e1 em ehemaligen vo rstädt ischen Bcfes tigungsgürtel (1704) , welcher bis zur zweiten 
Stad terweiterung (1 89 1) als Vcrzehrungss teuerlini engrenze für di e Bez irk e I- IX di ente, ges tattete, sinel 
durch ein e dritte Hauptstraße de r Vorstad t Landstraße, die Un ga r uasse, mitein and er ve rbund en. Sie war, 
wie di e Landstraße Hauptstraße, vo ll von Herbergen für von Un garn ko mm end e und dorthin gehend c 
Frächter unel Händl er. Von di esen Gas thöfen bes tehen heute noc h auf der oberen Land straße einige (G old ene 
Birn e, Roter Hahn) , in der Un gargasse ist der letzte vo r kurzcm versc hwund en (Nr. 2 "Z ur Go lel spinnerin "). 
Auch e1 as Poststall gebäud e an der Land traße steht noch (Nr. 128, IV) . Di e vierte Hauptstralk des 
Bezirk es ist di e Erelb c rge rst r aße, welche als ein e von der Lanei straße links abzweigend e Zufahrts­
straße zum ehemaligen Dorfe E rdb e rg Hauptstraße der späteren gleichn amigen Vorstaelt gewo rd en ist. 
Sie sc hließ t nordöstli ch an di e Vorstadt Land straße an und ist ein e von el en drei im 111. Bez irk ve r­
schm olzenen 34 Wien er Vorstädten, wi e sie vom Burgfri edenspri vil eg vo n 1698 bis zu de r nach ei er 
ersten Stael te rw eiterung (1 857) erfolgten Konstitui erung der Bez irk e I- IX (1 86 1) bes tanden hab cll. 
Wi e un ser Pl an ze igt , wurd e di ese Straße im XVIII. und beginn enel en X IX . Jh. mit Vorstadth äuse rn 
bese tzt und so das Dorf Erdberg Illit sein em heute noch aus der Verbreitung der Dorfh äuser erkenn-

' ) Vgl. übcr die topographi sche Entw icklun g inshcso nders: Geschi chte ei er Vorstäelte und Frcygr iinde Wi ens vor dem 

Stubenthore. Wi en ISI 2. - J. Bl.üMEL, Di e Geschi cht c ei er Entwick lung ei er Wi en er Vorstii dt l'. ß. Die L andst raße. Wi ell 
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barem Grundriß an die Landstraße angegliedert. Es war ein e Ufersiedlung an ein em Stromsteilrand, die 
sich die feuchte Siromniederung durch Gemüse-, di e Gehänge des Steilrandes durch Wein- , die Hochflächen 
darüber durch Ackerbau dienstbar machte. Am Rande der letzteren ist das Dorfkirchl ein an Stelle ein er 
älteren Anlage 177 1 neu erbaut worden (111). Etwas wei ter au fwärts gabel t sich die Dorfstraße (beim 
Thol11asplatz) in ein en über Allu vialboclen verlaufenden Zweig (Obere Erdbergerstraße) und ein en die Hoch­
fläche der Diluvialterrasse durchziehenden Ast (Wällischgasse, jetzt Obere Hainburgerst raße), wo die 
Reihenhäuser des Straßendorfes noch dicht Giebel an Giebel stehen (Fig.24). Nebenwege stellten die 
Verbindung mit den Gemüsegärten im Alluviall and her (Dietrichgasse), andere zogen sich gegen die 
Landstraße zu durch die fe ld er und Weingärten hin (Apostelgasse, Rabengasse, Keinergasse, Leonhard­
gasse). Am Donaukanalufer entstanden in aussichtsreicher Lage gegenüb er den Praterauen seit Ende des 
XVIII. jhs. ein ze ln e Landhäuser (Dietrichgasse NI'. 1, Erdbergerlände NI'. 24), doch verlor diese Gegend 
infolge der fortschreitenden In dustrialisierung der Erdbergerl änd e, ebenso wie der gegenüberli egend e 
Schüttel in der zweiten Hälfte des X IX. jhs. den Reiz der Ländlichkeit. An den Weinbau der Gegend 
erinn ert nichts mehr als die Weinschenke Erdbergerstraße NI'. 92 (IV) mit der Traube am Keilstein des 
Tores. Der Weinbau ist im XIX. jh . dem heute noch im Erdbergermais und auf der benachbarten 
Simmeringer Heid e blühenden Gemüsebau gew ichen. Unser Plan zeigt deutlich die verstreuten Holzhütten der 
Gärtn er im Erdbergermais. Sie gehören fast alle, da nach wiederholten Überschwemmungen wieder erneuert, 
der zweiten Hälfte des vorigen jhs. an und sind darum weiß bezeichnet worden. Der " Rundweg" fol gte 
dem Verlaufe der von eier Donau östlich vom Dorfe Erelberg in di e Diluvial terrasse geschnittenen Steil­
uferkonkave. Dem von Norelen und Osten vom Strom bespülten Dorfe fehlte vollkommen das Verkehrs­
hinterl and. Noch heute hat eier 111. Bezirk keinen Brückenübergang in elas Marchfeld am linken Strom­
ufer und dieser Verkehrsabgelegenheit trotz der Stadtnähe mag es zum Teil zuzuschreiben sein, elaß sich 
hier innerhalb der Lini enwä ll e dörfliche Zustänele erhalten konnten, daß selbst das Wachstum eier Groß­
staelt eies XX. Jhs. noch kaum elie Dorfhäuser eies östlichen Erelberg erreicht, geschweige ganz verdrängt 
hatl). Die Gegenel zu beiden Seiten der Landstraße zeigt übrigens in jeeler Hinsicht ein Zurückbleiben ihrer 
städ tischen Entwicklung und ihres Geschäftslebens hinter anderen Bezirkshauptstraßen unel ihr Aussehen steht 
im merkwürdigen Gegensatz zu den wohlh abenden, zum Teil bereits der Citybilelung verfallenden westlichen 
und südlichen Radialstraßen. Noch in den Sechzigerjahren ei es XIX. Jhs. war der Raum innerhalb der 
Linienwäll e hi er nicht ganz gefüllt, ging der Pflug über die Ackerflächen ober den Sandgruben (Hohlweg­
gasse !) bei eier fasangasse bis zum Linienwall , an eIessen Stelle nun der Landstraßer Gürtel getreten 
isP), weshalb auf diesen Flächen auch keine alten Häuser zu sehen sind . Auf di e Entwicklung der Land­
straße drückte aber auch der Umstand, daß sie in ein kulturärmeres Gebi et führt als die Bezirkshaupt­
straßen im Westen und Süden, in ei n rein agrarisches Hinterland , fern er auch, daß das Haupthandeis­
produkt auf ihr das ungar ische Schlachtvieh bildete, auf dessen Verbrauch Wien seit Jahrhunderten an­
gew iesen ist. Di eser Charakter als Viehtriebsstraße, der Um stand , daß die Vorstadt auch stets der Sitz 
des Viehmarktes war und sich ihm seit den Achtzigerjahren des XIX. jhs. das Schlachthaus zugesellt hat, 
Anstalten, die üb erall, wo sie stehen, die städt ische Entwicklung ihrer Um gebung hemm en, ist begreiflicher­
weise auch der Landstraße abträglich geworden. Endlich ist nicht zu vergessen, daß dem Hinterl and e der 
Landstraße der Reiz jener landschaftlichen Schönheit fehlt, welcher dem Anwachsen der westlichen und 
nordwestlichen Stadtteile so förd erlich gewo rd en ist. Alle diese Umstände vereinigen sich , um der Land­
straße Haupsttraße die Erhaltung ein es der Großstadtentwicklung noch ziemlich fremd en Vorstadt­
charakters zu sichern , oder mit anderen Worten allsgedrückt: Diese Rad ialstraße bes itzt noch mehr 

J) Nur die Erdbergerstraßc selbst ist in stärkercm Maße der Erneuerung verfa llen, seit die Donaukanalbrlickc (K.aiscr­
josefs-B rlicke) ihr ein cn Ausweg in elen Prater schuf und sie zu r Durchzugsst raße machtc. 
2) Hi er geht die Bezirksgrenze jetzt über elen alten Linienwall hin aus lInei bezieht auch den jenseits eies Gürtels ge legenen 
Maria- josefa-Park ein , der inn erhalb eie r Bauverbotszone eies Arsenals gelegen ist. Auch der vo r der Lini e gelegene St. 
Marxcr Frieclhof, einer eier fünf unter K.aise r j osef 11. ange legtcn flinf "a llge I11 einen" Friedhöfe. ist jetzt deI11 111. Bez irk 
zlIgctci I t. 
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Häuser aus dem Vormärz und aus dem XV III. jh. als irgend eine andere Haup tstraße der inn eren Bezirke. 
Wenn trotz dieses (nur zunächst der Inn eren Stadt) durch di e Umbauten der letzten jahre stark verwischten 
altertüm lichen Charakters auf unserem Plane das hell e, die Bau period e IV bezeichn end e Blau recht spärli ch. 
das dunkle Blau (V) nur in ein em einzigen, übrigens zweifelh aften Fa ll e (Hauptstraße Nr. 38) vertreten 
ist, so klärt sich dieser Widerspruch durch di e Erwägung auf, daß diese Vorstadt für Wiens kulturell e 
Lage die Leeseite bedeutet, dagegen die Luvseite für den Anprall all er von Osten kommenden ku l tur­
vern ichtend en Kriegsstürme, daß sie durch die Kriege Matthias Corvinus' wie durch die Türken gründ­
lich zerstört wurde (1529 und 1683) und sie in ihrer exponierten östli chen Lage erst durch di e Er­
richtung des Kuruzzenwall es (Linienwall es) zu Beginn des XV III. jhs. di e Anwartschaft auf ruhigere Ent­
wicklung gewann. Das gleiche gilt ja übrigens auch für die übrigen Vorstädte und das fast völlige 
Fehlen der aus der Zeit vor 1683 stammenden Gebäude wird hi er bei der Besprechung der Bezirke 
IV- IX üb erall festgest ellt werden kö nnen. 
Von dem an der ungarischen Landstraße im Anschlusse an das Kloster zu St. Nicola entstand enen mittel­
alterlichen Vorstädtchen ist also kein e Spur verblieben , an das 1529 ze rstörte Kloster erinn ert nichts 
mehr als der Marktplatz nächst der Abzweigung der Erdbergerstraße und Rochu sgasse von der Haupt­
st raße. Er nimmt den Raum ein es an die Stell e des Klosters getretenen Friedhofes und der Nicolai­
friedhofskapelle ein. Erst in josefinisch er Zeit, als die Friedhöfe außer die Linien ve rl egt wurd en, ver­
schwanden beide (1784). In nächster Näh e wurde zur Rechten der Hauptstraße 1642 das Kl oster der 
Augustiner und die Pfarrkirche zum hl. Rochus geschaffen und beid e 1684 erneuert. Noc h stehen Kirch e 
und Pfarrhof (Pfarrhofgasse) in ihrer alten Gestalt, das Klostergebäude dagegen wurde 1912 abgebrochen, 
nachdem sein Garten schon bei der Klosteraufhebung unter j osef II . der Verbauung zugeführt worden war. 
Die Grupp en der aus dem Ende des XV III. und Anfang des XIX. Jh s. stamm end en Häu ser der Rochus­
und Sechskrügelgasse li egen auf diesem Garten grund. 
Das älteste Denkmal des Bezirkes ist aber sein er Anl age nach das seit dem XIV. jh. nachweisbare 
Spital St. Lazar, weitab von der Stadt, wie es sich für ein Haus für Aussä tzige ziemt, an der Ver­
einigung von Rennweg und Landstraße gelegen. Wiederholt zerstört und wieder aufgebaut, diente es 
se it dem XV III. jh. als Bürgerspita l un d Armenhaus und wu rde erst Mitte des X IX . jhs. nach man­
cherl ei Zubauten zu se in em aus den Bauperioden IV und 111 stamm end en Kern der gegenwärtigen Be­
stimmung zugeführt. Es ist das Bräuhaus von St. Marx. 
In den ersten jahrzehn ten des XV III . jhs. entstand en längs der beid en Hauptst raßen des Bezirkes zahl­
reiche Neub auten. Auf den langen schmal en Parzell en zu beid en Seiten der Landstraße wu rden die 
Bürgerhäuser wieder aufgebaut, doch verblieb der größte Teil diese r Parzell en Gartengrund. Unter diese 
bürgerlichen Grundstücke mengen sich aber mächtige Gev ierte von Kl oste r- und Adelsbes itz. Zur Rechten 
des Beginn es der Landstraß e Hauptstraße erwuch sen 1710 Klos ter und Kirche der El isabethin erinn en 
(Nr. 5) auf Bartoll otisch em Gartengrund, gegenüber ein Sommersitz des Prin zen Max von Hannover 
(1724), später johannisspital und se it 1783 Miltärinvalidenhaus (früh er NI'. 1, 3). Abseits von der mitt­
leren Landstraße entstand zu Maria Theres ias Zeit ein Rekonvaleszentenh aus der Barmherzigen Brüder, 
von dem ein sc hönes Gebäude (Barmherzigengasse Nr. 8) noc h steht . Auf dem nach 1877 parzellierten 
Klostergartengrund sind die neuen Häuserbl öcke der Barich- und der Barmh erzigengasse erwac hsen . 
Viel mehr Anziehungskraft für die Anl age adeliger Sommersitze hatte jedoch der R ennw eg. Die zu se in er 
Rechten bis zur Höhe der Arsenalterrasse ansteigend en Gehänge gestatteten die Gestaltung Jen er wunder­
vo ll en barocken Kunstwerke der Garten- und Monum entalarchitektur, wie sie un s in vollendeter Form 
in dem Lu sischlößchen des Prinzen Eugen vo n Savoyen, dem Belvedere, und dem Sommerpalast des 
Fürsten Schwarzenberg entgegentreten, dessen zugehörige r terrass ierter Garten all erdings im Laufe der 
Zeit sein en französ ischen Ch arakter mit dem engli schen ve rtausc ht hat. Zwisc hen beiden erhebt sich der 
prächtige Kuppelb au der Kl osterk irche der Sales ianerinn E' n (1719- 1730) und liegt das ehemalige Drei­
faltigkeitsspital (1737), das jetzt der Arcic renl eibgard e eingeräumt istJ) und hinter beiden sowie hin ter 

J) Dic gege nüberliegende Garde- (polnisc he) Kirche ist die ehema li ge Sp italskirche. 
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dem josefinischen Gebäude der Militärm ed ika1l1 entenclirekt ion stcigen die Gärten den Berg hinan. Östl icll 
schließt de r scho n durch die Eröffnung de r j aq uingasse sta rk geschm älerte Botanische Garten der Uni­
versi tät an, so daß de r ganze Hang von ein er der größten Gartenflächen Wiens eingenommen wird. In dieser 
vo rn ehm en Umgebung siedelten sich auch zur Linken des Rennweges auf ausgedehnten Gartengründen 
Adelige an. Der Klostergarten der Dames du sacre cceur ist noch ein Ausschnitt aus dem Lobkowitz­
sehen Besitz und die in das Militärreitlehrinstitut eingebaute .l anuariu skapel le (1734) ist die Hauskapell e 
des ehemaligen Harrachsehen Gartenpalastes, auf dessen Grund nicht nur das genannte Institut, sondern 
auch das Rudolfsspital und die Kaiser-Franz- .losef-Landwehrakademie li egen. Dieser große von Kaiser 
Franz 11. gekaufte Garten lebt als Kaisergarten (Kaisergartengasse!) noch in der Erinnerung der Be­
vö lk erung fort. Zur Linken des oberen Rennweg wurde von dem fabrikanten Kienmayer ein späte r 
wiederholt durch die Kaiserin Maria Theresia erweitertes Waisenhaus err ichtet (1745-1772), in welch es 
die ehemalige Waisen hauskirche, jetzt Pfarrkirchc zu Maria Geburt, eingebaut ist. Der ausgedehnte, 
zwischen Rennweg uncl Landstraßc gclegene Kom plex wu rd e 1785 militärisc hcn Zwecken zugefü hrt un d 
dient gegenwärt ig te il s als Garnisonsspital, teils du rch Zubauten noch erweitert (I) als Kaserne. 
War in josefinischer und franziszeischer Zeit, wie unser Plan erk en nen läßt, durch Parzeliierungen auch 
die Zahl der bürgerlichen Vorstadthäuser bedeutend gewac hsen (z. B. in der Fasangasse, Sophienbrücken­
gasse, Marokkanergasse), waren ganze Stadtviertel neu entstand en, so z. B., als 1811 dic Äcker zur Linken der 
obersten Landstraße auf 62 Baustellen aufgetei lt und das Viertel um den Paulusplatz angelegt wurde 
und auch der obere Rennweg beim Kloster de r Redemptoristinnen (1834-1836) zur Verbauung kam 
(Hafengasse, Eßlarngasse), so behauptete sich doch de r länd liche Charakter der Vorstadt. Noch imm er 
entstanden neue Gartenpaläste, wie der Estcsche (jetzt Modenapalais, 1812) in der Beatrixgassc, die 
Sommersitze Ulll die Salmsche Villa in der Salm gasse, der gräfl ich Rasumofskysche, später Liechtenstein­
sehe und jetzt der k. k. Geologisc hen Reichsanstalt zugewiesene Gartenpalast und die Villa Metternich 
auf dem unteren Rennweg (Nr. 27), der Thunsche und Esterhazysche Besitz [l etzterer seit 1810 Erzherzog 
Karl gehörig, dan n fürstlich Arenbergisc h (Arenbergpark)] auf der mittleren Landstraße u. a. 
Die ersten j ahrzeh nte des XIX. jhs. li eßen auch ein e Reihe öffentlicher Gebäude, insbesond ere am Glacis­
rand gegenüb er der Stadt erw achsen, wo sich nun ein e geschlossene Reihe von Gebäuden hinzog. Hier 
wurd en das schöne M ünzam t (1835- 1837) und ebenfall s in der ferdinandeischen Zeit die n üch ternen 
Bauten der H um arktk ase rn e (1841) und des Zollamtes (1841-1847) aufgeführt . Ein neuer Zug kam 
in das Vorstadtbild auch du rch die Erbauung des Wiener-Neustädter-Kanals (1803). Ursprünglich lag se in 
Hafen mit ausgedehn tem Holzlage rpl atz an Ste ll e des heutigen Bahnhofes Hauptz01lamt. Der Einschnitt 
der 1857 cröffne ten Verbindungsbahn von hier bis zum Aspangbahnhof cntspricht dcm Kanalbett, dieser 
se lbst der Lage des später (bis 1880) bcnu tzten Hafenb ass in s (Hafengasse!). Am Kanal entstanel unter 
franz I!. auch der Neubau eier vo n .losef 11. auf Sal ier ischcm Gartengrund gest ifteten Tierarzneischule 
(Linke Bahngasse Nr. 11) . Hattc so dic Verbauung des heutigen 111. Bezirkes große Fortschritte gemacht, so 
blicb die Vorstadt doch bi s in die erste Hälfte eies X IX . .lhs. herauf ein großer, von Häuserzeilcn unter­
brochcner Garten, groß räumig un el dünn besiedelt. Das Großstaeitwerelcl1 Wi ens ergriff die Landstraße 
aus elen angeführten GrClIlden später als and ere Vorstädte, gest::tltete sic dann aber auch um so grü ndlich er 
um, da ihre Struktur mit elen großen Straßenabstänei en und den dazwischen gelegenen ausgedehnten 
Gartengr ünd en jener eines Grol3stadtbezirkes zuwide rli ef. Kein Wiel1(~r Bezirk hat darum wä hrcnd der 
letzten 60 jahre so viele neue Straßen- und Platzeröffnungcn erl ebt wie dieser unel erlcbt sie noch an­
dauernd. Viel gri.ine Herrlichkeit, manch' verschwiegene Schönheit traulicher Höfc und lauschiger Garten­
lläuschen ist wä hrcnd der letzten jahrc zerstört worden, noch bleiben aber dem Denkmalschutz dankbare 
Aufgabcn Zll lösen übrig. 

Der geschild crte Entwick lungsgang läßt es nun erkl ärli ch erschein cn, warum die großen f lächen zwischen 
den noch mit vi clen alten Häusern besetztcn Hauptstraßen eies Bezirkes auf dcm Plane mi t regel­
n" ''': ;:; s ... ,h tt n ',\'''ißrn Bau l'löcken erfüllt erschcinen. Sie ind aus elcr ParzellicrLlng der Gartcngründe 
oder großräumiger Gebäude entstandcn, wie z. B. elcs InvalidenhaLlses. Ocr Estcplatz, die BaLllllann-
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stral~c, das Viertel um elen Arenb ergpark, die Herz- jesu-Kirche (1903-1906) auf der oberen Landstraße, 
sowie das ganze Viertel um den Kl opsteinpl atz (l etz tere beid e entstanden auf den Rosenthalschen Garten­
gründen) sind . abgesehen von schon früher genannten Beispielen, so lch e Schöpfungen der letzten jahre. 
Ein ausgedehntes Stadtviertel zwischen Erdbergerlände, Rasumofskygasse, Geusau- und Wassergasse ste ht 
auf dem Boden des prächtigen RasuI110fskyparkes und einiger Nachbargärten, das gesamt e Botschafter­
vierte l um die Metternich- und Richardgasse auf jenem des Park es der Villa Metternich usf. 
Schließlich muß noch kurz des dritten Bestandteiles des 111. Bezirkes gedacht werden , de r zw ischen 
der Wien, einer Schleife des Donaukanals un d der Marxergasse gelegenen Vorstadt unter den W e i ß­
gärbern. Ihre tiefe, hochwassergefährdete Lage (Alluvialterrasse) hat trotz der Stadtnähe und ihrer 
Verkehrsersch li eßung durch die von j osef 11. errichtete und von Franz 11. um gebaute Donaukanalbrücke 
(Franzensbrücke), welche den Verkehr von der Taborstraße (siehe 11. Bezirk) auf kürzestem Wege zum 
Hauptl11autgebäude lenkte und durch ein e zweite, in den Prater führende Brücke (jetzt Sophienbrücke), 
der die Marxergasse ihre Bedeutung verdankt, lange keine rechte Entwicklung dieser Vorstadt aufkommen 
lassen. Noch 1837 stand en hier nur 109 Häuser, davon 90 Gärtnerhäuschen und meist ebenerdige Ge­
bäudc von Flecksiedern und Fleisc hh auern. Aus dieser Zeit haben sich nur die kl einen, aus dem gegen­
wärtigen Verbauungsplane so sehr herausfa ll end en Häuser in der Weißgärberstraße erhalten. Erst die Er­
bauung des Zollamtes in den Vierziger-, die Eröffnung der Verbindungsbahn und die Aufführung des 
Gebäudes der Donau-Dampfschiffahrtsgesellschaft in den Fünfzigerjahren brachten diesem Stadtteil Auf­
schwung und die Donauregulierung Sicherheit der Entwicklung. 1866-1873 entstand die St. Othmars­
kirche als Mittelpunkt des auf unserem Plane, mit Ausnahme weniger meist den Vierzigerjahren ange­
höriger Gebäude, weiß bezeichneten Bezirksteiles. 

b) Die erhaltenswerten Denkmale des 111. Bezirkes (Landstraße). 

Am Heu markt. 

Nr. 1. K. k. Hauptmünzamt (11). 
Nr. 3, 5 (11). BeieIe an sich nicht bedeutenden Häuser fügen sich mit Nr. 1 und Nr. 7 zu einer ein­

heitlichcn, crhaltcnswertcn Gruppc zusamlll cn. 
Nr. 7 (11). Mit sc hönelll GiebelrclieL 
Kinderpark mit elCIll Gebäude der Stadtgartendirektion (1), der Milchtrinkh all c (I) und der Brunnen­

gr upp e: Der Labetrunk (1) . 

Bemerkung z um Plan e: Die w r Zeit Kaiser Ferdinads I . erbaule H eumllrklkaseme (11) JIIurde au! dem Plane 110ch 

llngedeulcl. Sie lI'urde 191:1 abgebrochell /lI/d i1u r cll ei/lm kleillerell Neubau cr sel2l. 

Are n b erg r in g. 

Erhaltung des Arenbergparkes. Schmiedeeisernes Gittertor ([ 111 Ausgange aus dem Park gegen die 
Land straße Hauptst raße Nr. 96 (11). Gartenpavillon am Parkallsgang gegen die NClllinggasse (V)1). (Auf 
dem Plane bl a u statt grün zu bezeichnen!) 

Apo S tel gas s e. 
Nr. 2 (111). Pfarrhof. 
Nr. 25- 27 (I). Tor mit Reliefschmuck. 

Beme rkun g zum Plan: Das Haus Nr. 41 (11) lIi u rde 191(5 umgebenJl , ist also jetzt Jliei,ß zu bezeicllllell. 

Aue n b r u g ger gas s e. 
Gardekirche, siehe Rennweg. 

J) Ist bereits unter Schutz geste ll t, da die Gemein de Wien ihn un ter der Bedingung der Erhaltung für immerwährende 
Zeiten abgetreten bekam. Das Gartenh au~ gehörte früh er zu Landstraße Hauptstraße Nr. 9fl, 
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